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Unſere geehrten Leſer, namentlich die 


auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
nement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. 
reichhaltige Fülle des Materials, welches 
wir aus den politiſchen Tages- 
eretgniffjen, aus den gewöhnlich 
fo intereſſanten Kammerbe⸗ 
richten, aus den lokalen und pro⸗ 
vinziellen Begebniſſen darbieten, 
die Schnelligkeit unſerer Nachrichten iſt ſo 
bekannt, daß wir es uns verſagen können, 
zur Empfehlung unſerer Zeitung irgend 
etwas zuzufügen. Wir werden auch ferner⸗ 
bin für ein ſpannendes und in- 

tereſſantes Feuilleton ſorgen 
Der Preis der zweimal täglich er- 


ſcheinenden Stettiner Zeitung beträgt 
außerhalb auf allen Poſtanſtalten vierteljähr⸗ 
lich nur zwei Mark, in Stettin in der 
Expedition monatlich 30 Pfen⸗ 
nige, mit Bringerlohn 70 Pfg. 


1 Die Redaktion. 


Denuntſchlaud. 8 
N Junt. Nachdem wir unſere L 
fer eingehend über die in militäriſchen Kreiſen viel 


beſprochene Erfindung des Meyhböfer'ſchen Zünd- 
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Der Menſchenbändiger. 


Bor einigen Tagen ſchon machten wir unfe- 
sen Leſern Mittheilung von einer in Wien ge- 
machten ſenſationellen Erfindung. Das „Neue 
Wiener Tageblatt“ berichtet darüber jetzt folgende 
intereſſante Details: 

„Die Bändiger ſind da!“ 

So wurde uns die Ankunft der beiden Her- 
en gemeldet, welche ſchon einmal am geſtrigen 
Tagt in unſerem Bureau vorgeſprochen hatten und 
är eine ſpätere Nachmittagsſtunde beſtellt worden 
baren. Wir wußten daher bereits, warum ſie der 
diener „die Bändiger“ nannte und in welcher 
lbſicht fie kamen. Die beiden Herren waren der 
finder dis ſogenannten „Bändigers“ und deſſen 
Umpagnon. Sie erſchienen offenbar mit dem 
eien Vorſaße, irgend Jemanden vor unſeren Augen 
‚ftels ihrer Erfindung zu bändigen, damit über 

leptere ein Artikel veröffentlicht werde. 
Aufrichtig gejagt, ſlößte uns die ganze Bän⸗ 
ngsgeſchichte anfänglich kein ſonderliches Ver ⸗ 
en ein. Der Erfinder, ein blonder Mann im 
leren Alter, mit lebhaften blauen Augen, trug 
- Apparat in feiner hohlen Hand verborgen. 
tjelbe beſteht aus einer kleinen Gummi-Hohl⸗ 
zel, aus welcher durch einen ſtumpfen Metall- 
gabel eine Flüſſigkeit geſpritzt werden kann. Diefe 
uſſigkeit iſt der Bändiger. 

„Meine Herren“, erklärte der Erfinder, „dieſe 
uſſigkeit aus einer Entfernung von mehreren 
chritten auf Bruſt, Hals oder Kopf des ſtärkſten 
enſchen geſpritzt, beraubt denſelben der Fähigkeit, 
n feiner Kraft zum Angriffe oder zur Vertheidi⸗ 
ung Gebrauch zu machen. Nicht etwa, daß er 

J ähmt würde, allein er vermag unter den auf- 
leigenden Gaſen nicht die Augen zu Öffnen und 
sat jo ſehr nach Athem zu ringen, daß er abſolut 
unfähig iſt, irgend eine Handlung zu vollziehen. 
Dieſe Wirkung des Bändigers dauert etwa eine 
Minute, während welcher beiſpielsweiſe der reniten⸗ 
teſte Strolch von einem Polizei-Organ bereits ge- 
feſſelt werden könnte; fie wird aber ſofort aufge- 
‚hoben durch die Verabreichung eines Gegenmittels, 
welches im Augenbliche mein Kompagnon bei ſich 
trägt. Ich füge hinzu, daß die Flüſſigkeit, wenn 
fie auch für den erſten Moment heſtiges Brennen 
in den Augen verurſacht und die eben angegebene 
weitere Wirkung hat, abſolut unſchädlich tft, keine 
Betäubung hervorbringt und keine wie immer ge⸗ 
atteten Folgen, nicht einmal Flecke auf den Klei⸗ 
dern hinterläßt.“ 
Der Erfinder zeigte ſich nun bereit, an fd 
ne Probe oberflächlicher Art, da er eines- 
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Donnerſtag, den 


meſſergewehres und der Mantelpatrone vrientirt 
haben und die Genugthuung hatten, unſere Be- 
ſprechungen in der „Deutſchen Heereszeitung“ re- 
produzirt zu finden, können wir nicht umhin, die⸗ 
ſen für unſere Wehrhaftigkeit ſo eminent wichtigen 
Gegenſtand von einer weiteren, ganz neuen Seite 
zu beleuchten und beruhen unſere nachſtehenden 
Ausführungen ſowohl auf Information von durch- 
aus wohlunterrichteter Seite, als auch, wie aus 
Nachſtehendem erſichtlich werden wird, auf poſitiv 
feſtſtehenden Erfahrungen. 


Außer den von uns ſ. Z. erwähnten, aus 
der Anwendung von Metallpatronen reſultirenden 
weſentlichen Nachtheilen weiſen nämlich die bishe⸗ 
rigen Erfahrungen mit gebieteriſcher Nothwendig⸗ 
keit auf die Frage hin, ob die weitere Anwen⸗ 
dung ſolcher Patronen nicht auch als völkerrechts⸗ 
widrig zu erachten ſein dürfte. Für die Bejahung 
dieſer Frage ſprechen nachſtehende Erfahrungen: 
Es iſt allen Forſtbeamten und Jagdliebhabern be- 
kannt, daf die mit dem bisherigen aus der Metall- 
bülfe geſchleuderten Geſchoß dem Wild beigebrach⸗ 
ten Wunden zuerſt bläulich ausſehen und kurze 
Zelt darauf, wenn der Tod nicht augenblicklich ein- 
tritt, etwa handbreit ins Brandige übergehen, jo 
daß mit Sicherheit anzunehmen iſt, daß das ge⸗ 
troffene Wild, welches dem Menſchen zur Nahrung 
dienen ſoll, mit in Folge einer Vergiftung verendet 
iſt, verurſacht durch die Oxydation des Bleies und 
Kupfers reſp. Meſſings der Patronen, da ja deren 
Geſchoſſe mehr oder minder mit Grünſpan be- 
haftet ſind, wie ein Blick auf die in den Schau⸗ 


A nen ausgeſtellten, faſt durchweg 
mi Wes 


Mevolber⸗Metallpatronen 
zur Genüge beweiſt. Selbſtverſtändlich find mit ; 
hin die Geſchoſſe der jetzigen Metallpatronen nicht 
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theils Niemandem zumuthen könne, an die Wahr- 
haftigkeit der Wirkung an ſeiner Perſon zu glau- 
ben und anderentheils ſich ſelbſt dem höchſt unan⸗ 
genehmen Einfluſſe des „Bändigers“ nicht allzu oft 
ausſezen wolle. Er öffnete alſo den kleinen 
Gummiballon, dem ſofort ein abſcheulicher Ammo- 
niakgeruch entſtieg. Kaum halte er mit der Flüſ⸗ 
ſigkeit Bruſt und Wangen ein wenig benetzt, ſo 
begann er krampfhaft zu athmen, ſeine Augen 
ſchloſſen ſich unter der ſichtlichen Wirkung eines 
brennenden Schmerzes und dieſer Zuftant dauerte 
fo lange, bis ſein Kompagnon, ein bebächtiger 
Herr von echt geſchäftsmänniſchem Weſen, ihm zu 
Hülfe kam, indem er einen zwelten Gummiballon 
öffnete, ihm denſelben an die Naſe hielt und mit 
der in dem zweiten Ballon enthaltenen Flüfſigkelt, 
von welcher er vorher ein Weniges auf Baum- 
wolle geträufelt hatte, Wangen und Augen ſeines 
Geſellſchafters beſtrich Dieſe Flüſſigkelt verbreitete 
den Geruch von Eſſigäther und verzehrte ſofort den 
früher entſtandenen Ammoniakgeſtank. Sehr un- 
heimlich anzuſchauen war es, daß alle Stellen, 
welche mit dieſer Flüſſigkett beſtrichen wurden, zu 
rauchen begannen; allein die Wirkung des Ge⸗ 
genmittels war raſch und gründlich. Nach weni⸗ 
gen Sekunden vermochte der Erfinder wieder die 
Augen zu öffnen und regelmäßig zu athmen, wie 
vorher. 

Die Symptome der Athemloſigkeit und Be⸗ 
ängſtigung, welche wir bei dieſer Probe wahrge⸗ 
nommen hatten, waren zu natürlich geweſen, als 
daß wir noch an der frappanten Wirkung des 
Bändigers hätten zweifeln können. Die Sache 
begann nun intereſſant zu werden, da ſie ſich frei 
von jeglichem Schwindel zeigte. Der Erfinder be- 
dauerte lebhaft, daß ſich bisher kein unparteiiſcher 
glaubwürdiger Menſch einer Probe unterzogen 
habe. Er findet dies wohl vollkommen begreiflich, 
doch bedauerlich im Hinblicke auf ſeine Erfindung, 
welche, blos an feiner Perſon oder an Thieren er- 


probt, immer noch einem gewiſſen Mißtrauen be- 


gegnen müſſe. 

„Lächerlich,“ meinte einer unferer Kollegen, 
„wir haben in unſerer Druckerel Leute wie die 
Bären, von dieſen läßt ſich gewiß der Eine oder 
Andere zu einer Probe herbei.“ 

Der Erfinder ſchüttelte den Kopf. Sofort 
wurde ein Bote entſendet in die unteren Räume 
des Steyrerhofes, wo unſere Rieſen bei den Ma- 
ſchinen, Gußflaſchen und Papierballen arbeiten. 
Und in der That tauchte nach kurzer Zeit aus dle⸗ 
ſen Räumen eine Geſtalt auf, die zu bändigen ſich 
ſchon der Mühe lohnte. Es war Herr Anton Je- 
zek, einer der ſtärkſten Arbeiter, welcher nach erhal⸗ 
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leitung damals überall, wo in Folge deſſen die 
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nicht und dürften die Erſcheinungen, welche zu 
denſelben Anlaß gaben, nunmehr durch vorftehende 
Ausführungen ihre ebenſo einfacht als überzeu⸗ 
gende Erklärung finden. Da nun aber die An- 
wendung vergifteter Geſchoſſe von allen zivilifirten 
Nationen als völkerrechtswidrig erachtet wird und 
verpönt iſt, jo dürfte es für unſere Heeresleitung 
zur unabweislichen Pflicht werden, die Abſchaffung 
der Metallpatronen, ſobald deren blutvergiftende 
Wirkung konſtatirt iſt, ernſtlich in Erwägung zu 
ziehen. In wiefern dies nicht allein ohne Nach- 
theil geſchehen kann, ſondern daß die letzten Schieß⸗ 
verſuche den Beweis geliefert haben, daß die zahl⸗ 
reichen, ſchwer empfundenen Nachtheile der Metall- 
patronen (Oxydation, Ausbauchen und Verderben 
des Rohres in Folge der Verbleiung u. A. m.) 
durch die „Mantelpatrone“ als beſeitigt erſcheinen, 
glauben wir unferen Leſern in den vorangegange- 
nen bezüglichen Beſprechungen klar gemacht zu ha⸗ 
ben. Wir werden in Anbetracht des allgemeinen 
Intereſſes, welches dieſe Angelegenheit bereits er⸗ 
regt hat, nicht verfehlen, unſere Leſer über die 
Reſultate der in nächſter Zeit bevorſtehenden inter- 
eſſanten weiteren Schleßverſuche zu unterrichten, in 
welchen durch hintereinander aufgeſtellte Scheiben 
ein Vergleich der Flugbahnen bei der Patrone mit 
dem gewöhnlichen Schießpulver und dem ver- 
beſſerten Mephöfer'ſchen Pulver ermöglicht werden 
ſoll. (Kl. J.) 


nur den Thieren, ſondern auch den Menſchen nach 
dieſer Richtung höchſt gefährlich, wie beiſpielswelſe 
daraus erhellt, daß die Verwundungen bei Duellen 
mit Revolver⸗Metallpatronen bekanntlich meiſtens 
einen bösartigen Verlauf nehmen. Von den vielen 
Erfahrungen, welche aus dem letzten Kriege, in dem 
bereits vielfach Metallpatronen zur Verwendung 
gekommen waren, für unſere Behauptung ſprechen, 
ſei nur folgende angeführt: In Göttingen wurde 
in der Klinik des Profeſſors König eine medizi⸗ 
niſch hochintereſſante Operation kürzlich zur Aus- 
führung gebracht, und zwar an einem Invaliden 
von 1870, welcher, wie man damals angenommen, 
einen Streifſchuß am Kopfe erhalten hatte. Der- 
ſelbe war ſ. Z. nach feiner Heimath bei Osna⸗ 
brück inſtradirt und dort 1871 mit einer Fiſtel 
entlaſſen worden. Bei leidlichem Wohlbefinden 
des Kranken ſtellten ſich nach 2 Jahren zum erſten 
Male und darauf in immer kürzeren Intervallen 
epileptiſche Krämpfe ein, welche ſchließlich die Auf⸗ 
nahme in erwähnte Klinik veranlaßten. Die ba- 
ſelbſt vorgenommene Oeffnung der Fiſtel ergab 
nun als Urſache derſelben — Stücke von einem 
Projektil, Blei und Meſſing, innerhalb der Schä⸗ 
delkapſel. Es beweiſt dies evident, in welcher 
Weiſe aus Metallhülſen geſchleuderte Geſchoſſe, oft 
nach Jahren erſt, eine zerſtörende Wirkung auf den 
menſchlichen Körper äußern und iſt dies um ſo 
bemerkenswerther, als die Fälle, wo brandige, wie 
unſere Soldaten ſagten „vergiftete“ Wunden im 
letzten Kriege beobachtet wurden, durchaus nicht 
vereinzelt daſtanden. Die von unſerer Deeres- 


Ausland. 

Paris, 22. Juni. Der „National“ iſt das 
erſte Pariſer Blatt, welches die Marſeiller Vor⸗ 
gänge lichtig zu beleuchten den Muth bat. Der 
„Natienal“ ſagt: Diefe Szenen find einer zivili⸗ 
ſirten Nation unwürdig Dieſe Menſchenjagd ge⸗ 
gen harmloſe und wehrloſe Italiener war abſcheu⸗ 


aufathmend, „da denkt kein Menſch aus Waiſchen⸗ 
austheilen; man glaubt, ſein letzt's End' is da, 
weil man keine Luft kriegt und beim beſten Willen 
nix ſieht.“ 

Selbſtverſtändlich wurde dem wackeren Ar- 
beiter nicht mit bloßen Worten für feine muthvolle 
Bereitwilligkeit gedankt. Er befand ſich den übri⸗ 
gen Theil des Tages ſo wohl wie ſonſt. 

Wir ſind auf dieſe Weiſe Zeugen von der 
erſten gelungenen Probe mit einer äußerſt gefähr- 
lichen Erfindung geworden. Der Erfinder, ein 
Cbemtker, iſt ſich auch über dieſen Charakter ſeines 
Bändigers vollkommen klar. Die Zuſammenſetzung 
deſſelben ſowie des Gegenmittels iſt ſein Geheim- 
niß. Die erſte Idee dazu kam ihm im verfloffenen 
Jahre, als er wiederholt auf Abendſpaziergängen 
in der Nähe des Hundsthurmer Friedhofes von 
einem Hunde angefallen worden war. Er jchüttete 
dieſem ein nächſtes Mal eine ähnlich bereitete Mix- 
tur auf den Kopf und ſiehe da, die Beſtie ver⸗ 
grub unter Zeichen größter Beängſtigung die 
Schnauze in die Erde und eilte nach dieſer Ab⸗ 
kühlung mit eingekniffenem Schwanze davon. Fort- 
geſetzte Verſuche förderten endlich das Gemiſch 
des „Bändigers“ zu Tage, welcher, wie wir noch 
hinzufügen wollen, im Durchſchnitt eine volle 
Minute ſeine Wirkung äußert. Dieſelbe geht 
auch ohne Anwendung des Gegenmittels allmälig 
verloren. 

Urſprünglich trug der Erfinder den „Bänti- 
ger“ der Polizei an zum Zwecke der gefahrloſen 
Verhaftung renitenter Uebelthäter oder Raufhänſe. 
Allein die Polizei wagt es nicht, die ganze Wache 
mit einer ſo bedenklichen Waffe auszurüſten. Wehe, 
wenn das Gehelmniß verrathen würde und die 
Gaunerzunft in den Beſſitz dieſes Mittels käme! 
Der Erfinder und ſtin Kompagnon wären gewillt, 
daſſelbe der Regierung um eine nicht unbeſcheidene 
Summe zu verkaufen. Vorläufig iſt es dem M 
niſterium des Innern angetragen worden, und } 
die Vermuthung beſteht, daß es ſich auch für w 
litäriſche Zwecke eignen würde, ſoll auch der 
Kriegsminiſterium ein Angebot gemacht werder. 
Die Beſitzer des Geheimniſſes find Beide Defter- 
reicher und wollen die Erfindung im Inlande ver⸗ 
werthen. Gelingt ihnen dies nicht, fo beabſichti ven 
ſie, ſich an das Ausland zu wenden. Am klügſten 
wäre es, dieſe bösartige Erfindung an ſich zu brin⸗ 
gen und ſie fo wohl zu verwahren, daß niem ale 
ein Mißbrauch damit geſchehen kann. Wahrhaftig, 
unbequeme Leute, dieſe Erfinder. (N. W T) 


Anwendung angeblich „vergifteter Geſchoſſe“ be⸗ 
hauptet wurde, angeordneten Unterſuchungen beflä- 
tigen, wie uns bekannt iſt, ſolche Behauptungen 
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tener Aufklärung ohne Weiteres feine Einwilligung 
gab, den Bändiger gegen ſich in Anwendung ge- 
bracht zu ſehen. Um ganz ſicher zu gehen in der 
Beurtheilung dieſer erſten wirklichen Probe der 
Erfindung wurde dem Unerſchrockenen von dem 
Schreiber dieſer Zellen folgende Anleitung ge⸗ 
geben: g 

„Stellen Sie ſich gefälligſt vor, daß Sie Ur- 
ſacht und Luſt hätten, dieſem Herrn hier (dem 
Erfinder) tine Ohrfeige zi geben. Können Sie 
das?“ 

„Warum denn nicht?“ meinte unſer Kraft- 
menſch mit der gutmüthigſten Miene von der 
Welt. 

„Dann ſagen Sie uns aufrichtig, ob Sie, 
nachdem Sie von ihm beſpritzt worden fein wer ⸗ 
den, noch die erforderliche Stimmung und Kraft 
fühlen werden, die beſagte Ohrfeige zu verabreichen 
— es muß aber bei der bloßen Möglichkeit blei⸗ 
ben. Verſtanden?“ 

„Na, wir wollen ſeh'n ob ich gebändigt werd' 
durch ſo a paar Tropfen,“ ſagte Herr Jezek mit 
launiger Ungläubigkeit. 

Die Probe begann. Der Arbeiter ftellte ſich 
mit verſchränkten Armen auf und ſchloß die Au⸗ 
gen. Dies war des heftigen Schmerzes wegen aus⸗ 
bedungen worden. Der Erfinder, etwa vier Schritte 
von ihm entfernt, ließ nun den Bändiger ſpielen. 
Er beſpritzte mit der Flüſſigkeit blos die Bruſt ſel⸗ 
nes Opfers. In demſelben Augenblick wankte 
dieſes zurück, wurde bleich, feine Bruſt wogte hef⸗ 
tig und endlich trat ein förmlicher Erſtickungsanfall 
ein. Der Arbeiter vermochte weder durch den ge⸗ 
öffneten Mund, noch durch die Naſe zu athmen, 
eine unſichtbare Macht, welche er vergebens mit 
den Händen abzuwehren ſuchte, würgte ihn, es trat 
kalter Schweiß auf feine Stirne und zuletzt fehlen 
es, als vermochte er nicht länger mehr in aufrech⸗ 
ter Stellung zu bleiben. 

Erſchreckt und höchſt peinlich berührt von dem 
Anblicke, dieſen kräftigen Mann ſo vollſtändig dem 
anſcheinend ſehr qualvollen Einfluſſe der heimtüdi- 
ſchen Tinktur unterworfen zu ſehen, verlangten wir 
nach etwa einer Viertelminute Dauer dleſes Zu- 
ſtandes die Anwendung des Gegenmittels. Wieder 
hielt der Kompagnon den zweiten Ballon an Naſe 
und Mund des Gebändigten; dieſer machte zuerſt 
einige kurze Athemzüge, dann längere, öffnete unter 
der Berührung mit getränkter Baumwolle die Augen 
und war nach einigen Sekunden dieſer Prozedur 
wieder vollkommen hergeſtellt. 

„Nun was wars mit der Ohrfeige?“ fragten 
wir ihn. 5 

„Ab, meine Herren“, verſetzte der Arbeiter tief 


licher als Alles, was die Krumirs gethan haben. 
Unter den Namen der Opfer ind drei Franzoſen, 
alle übrigen Italiener. Daß 
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ſich die wie wilde Theilnahme 


auftrat, ſpielte ſich vor ausverkauftem Hauſe ab. 
Wir freuen uns dieſer die Künſtlerin ehrenden 
unſeres Publikums, das dadurch den 


Thiere gehetzten Italiener wehrten, iſt kein Wun⸗ Beweis abgelegt hat, wirkliche Künſtlerſchaft auch 


der. Wir hoffen auf energiſche Beſtrafung der 
Marſeiller Mörder. Die Polizei hat viel zu ſpät 
eingegriffen und ihre ſpäten Maßregeln waren 
höchſt ungeſchickt. Italien ſoll wiſſen, daß ganz 
Frankreich dieſe Greuelthaten verabſcheut. 

Der Intendant Ali Beys, der Bruder des 
Bey, flüchtete ſich mit den geſtohlenen Geldern 
und Koſtbarkeiten auf das engliſche Konſulat in 


Tunis. Ali Bey reklamirt von dem Diebe eine 
Million. 
Rom, 21. Juni. In der heutigen Sitzung 


der Kammer theilte der Miniſter des Auswärtigen, 
Mancini, in Beantwortung der von den Deputir- 
ten Bilio, Nicotera und Bovio über die Mar- 
ſeiller Vorgänge an die Regierung gerichteten An- 
fragen die eingegangenen offiziellen Berichte mit, 
wies auf die Bemühungen der Behörden und des 
italieniſchen Konſuls um Herſtellung der Ruhe hin 
und fügte ſodann noch hinzu, daß der franzöſiſche 
Miniſter des Auswärtigen dem italieniſchen Bot- 
ſchafter verſichert habe, daß die Beendigung der 
Unruhen in Marſeille, wo fi 50,000 Staltener 
befänden, ihn in eben jo hohem Maße wie die 
italieniſche Regierung intereſſire. Mancini ſprach 
die Hoffnung aus, daß es gelingen werde, die Ge⸗ 
müther zu verſöhnen, ſobald die öffentlichen De⸗ 
monſtrationen unterdrückt würden. Die Beziehun- 
gen der franzöſiſchen und der italieniſchen Regie ⸗ 
rung zu einander ſeien wohlwollende und von ver- 
ſöhnlichen Abſichten geleitet; es ergebe ſich dies 
daraus, daß Frankreich ſich bereit erklärt habe, ſo⸗ 
fort in Verhandlungen über einen Handelsvertrag 
einzutreten. Er hoffe auf eine gemeinfame Sov- 
peration Frankreichs und Italiens zur Wiederher⸗ 
ſtellung gegenſeitigen Vertrauens. Nicotera er- 
klärte ſich durch die Antwort des Miniſters nicht 
befriedigt, Bravo ſprach die Hoffnung aus, daß 
die guten Beziehungen zwiſchen Frankreich und Ita⸗ 
lien erhalten bleiben möchten. 


Provinzielles. 

Stettin, 23. Juni. Se. Excellenz der Ge⸗ 
neral der Kavallerie Hann von Wephern, 
kommandirender General des 2. Armee-Korps, hat 
in Veranlaſſung ſeines ihm genehmigten Abſchieds⸗ 

geſuches folgenden Korpobefehl erlaſſen: 
ö „Eine lange Dienſtzeit, mein vorgeſchrittenes 
Alter und das Gefühl, daß meine bisherige Rü⸗ 
ſtigkeit ſchwer erſchüttert iſt, haben mich veranlaßt, 
Seine Majeſtät den Kaiſer um meine Verabſchie⸗ 
dung zu bitten, und hat Allerhöchſtderſelbe mein 
Geſuch durch Allerhöchſte Kabinets-Ordre vom 14. 
d. M. unter fernerer Belaſſung meiner Perſon 
als Chef des Blücherſchen Huſaren-Regiments in 
gnädigſter Weiſe zu genehmigen geruht. — 

Zehn Jahre habe ich an der Spitze des Ar⸗ 
meekorps geſtanden, und zähle ich dieſe Zeit zur 
glücklichſten meines Dienſtlebens. Daß es mir 
ſchwer wird, mich von ihm zu trennen, das darf 
ich wohl nicht verſichern, dennoch habe ich es für 
meine Pflicht gehalten, dieſen Schritt zu thun, um 
jüngeren Kräften Platz zu machen; ich kann aber 
nicht aus meiner bisherigen Stellung ſcheiden, ohne 
den Herren Generalen, Kommandeuren, Offizieren, 
Sanitäts-Dffigieren, Beamten, Unteroffizieren und 
Mannſchaften ein herzliches Lebewohl zuzurufen 
und meinen aufrichtigen Dank auszuſprechen für 
den Eifer und Fleiß, die überall an den Tag tra- 
ten, für die Unterſtützung, die mir von allen Sei⸗ 
ten geworden iſt. Auch in der Ferne werde ich 
ſteis den innigſten Antheil an Allem nehmen, was 
das Armeekorps betrifft, und immer wird mein 
Herz warm für alle Diejenigen ſchlagen, die ihm 
angehören. Möge das pommerſche Armetkorps zu 
allen Zeiten ſich der Anerkennung unſeres erhabenen 
Kriegsherrn zu erfreuen haben und Ruhm und 
Ehre ſtets mit ihm ſein. — Ihr Alle aber, die 
Ihr demſelben angehört, gedenket freundlich Eures 
ſcheidenden kommandirenden Genrrals. 

(gez.) Hann von Weyhern, 
General der Kavallerie. 

— Die unmäßig hohe Temperatur des geſtri⸗ 
gen Tages wollte auch noch nicht nach dem um 
4½ Uhr Nachmittags ſich entladenden Gewitter 
weichen und iſt ſelbſt heute, nachdem es faſt die 
ganze Nacht anhaltend ſtark geregnet hat, noch auf 
ziemlich hohem Niveau geblieben. Bei dem kurzen 
Nachmittagsgewitter ſpaltete ein Blitz den Mafl- 
baum eines vor dem Sellhof liegenden Oder⸗ 
kahnes, ohne zu zünden. Der nur wenige Minu- 
ten auftretende Sturm deckte das Dach eines dem 
Kaufmann Stevenſon gehörigen Schuppens in der 
Nähe des Freiburger Bahnhofs ab und ſollen da⸗ 
bei von einem Querbalken einige Leute ganz un- 
bedeutend beſchädigt ſein. Die ſich am Abend und 
während der Nacht entladenden Gewitter müſſen in 
unſerer Umgegend größeres Unglück angerichtet ha⸗ 
ben, da an verſchiedenen Stellen des Horizonts ſich 
Feuerſcheine bemerkbar machten. In den Anlagen 
ſind viele Zweige vom Sturm abgeriſſen und auch 
kleine Bäume entwurzelt worden. 

— In der vergangenen Nacht um 1 Uhr 
ſchlug der Blitz in das Wohngebäude des Hof- 
beſitzers Karl Melahn I. in Bergland ein. Das 
Gehöft brannte total nieder. Von dem Gehöft 
des nebenan wohnenden Bruders Wilhelm Melahn 
wurde gleichfalls ein Stall mit vom Feuer er- 
griffen. Zwei Kühe und ein Schwein find mit 
verbrannt. Die betreffenden Gebäude des Karl Me- 
lahn find leider nicht verſichert. 

— Die geſtrige Vorſtellung des Elyjium- 
Theaters von G. Freytag's „Die Valentine“, 
in dem unſer hochgefeierter Gaſt, Frau Franziska 
Ellmenreich, leider ſchon zum vorletzten Male 


voll würdigen zu können. Möge es der genialen 
Darſtellerin möglich ſein, noch in letzter Stunde 
ſich von ihren anderweitigen Verpflichtungen zu 
löſen und uns noch an einigen weiteren Abenden 
ihre Gegenwart zu ſchenken. Das Elyſtumtheater 
hat während des Gaſtſpiels der Frau Ellmenreich 
die eröme unſerer Geſellſchaft bei ſich ge⸗ 
ſehen. 

— Das erſte große Gartenfeſt mit Extra- 
Konzert, das am Mittwoch im Etabliſſement „Bel⸗ 
levue“ abgehalten werden ſollte, iſt theilweiſe ver⸗ 
regnet. Der Garten war in Anbetracht der von 
überall her drohenden Gewitter nur ziemlich ſchwach, 
das Theater ſchlecht beſucht. Dennoch leiſteten ſo⸗ 
wohl draußen die Jancovius Kapelle, als auch 
drinnen die Darſteller von „Der Ingenieur“ nur 
Anerkennenswerthes. Beſonderes Lob verdient Herr 
Suske, der in der Rolle des Herrn v. Langen 
ſeine Qualifikation als ein der beſten Bühne wür⸗ 
diger Schauſpieler wieder bethätigte. Auch Herr 
Sprotte gab in der Titelpartie Rühmliches. 
Da wir von dem Stücke nur 2 Akte geſehen haben, 
enthalten wir uns eines maßgebenden Urtheils; 
was wir hörten war oft recht ſchwulſtig und zeigte 
einen ſchleppenden Ganz der Handlung. 

— Wir machen unſere geehrten Leſer auf 
das am Freitag Abend 7 Uhr in Wolff's Garten 
ſtattfindende Vokal- und Inſtrumental⸗Konzert des 
Stettiner Geſangvereins und der Jancovius⸗Kapelle 
nochmals aufmerkſam und bemerken, daß der Rein- 
ertrag dem Fonds zur Errichtung eines Bejchnitt- 
Grabdenkmals überwieſen werden ſoll. 

— Der erſte Verſuch, den ſelt längerer Zeit 
quasi in den Ruheſtand getretenen hübſchen Stadt⸗ 
park von Neuem zu beleben, hatte Mittwoch Abend, 
nach dem eingetretenen Gewitterregen, leider nicht 
den gewünſchten Erfolg. Die unter Leitung des 
bier noch in beſtem Andenken ſtehenden Direktors 
Lewertoff zu einem längeren Gaſtſpiel hier einge⸗ 
troffenen Künſtler hatten daher nur zum Theil 
Gelegenheit, ihre ſchätzbaren Kräfte zu entfalten. 
Stürmiſchen Beifall erzielten die Zither Virtuoſin⸗ 
nen Geſchwiſter Fülter durch ihre meiſterhaften 
Vorträge auf der Schlag- und Streichzither. Be⸗ 
ſonders die dem letzteren Inſtrumente entlockten 
ſeelenvollen Töne zeugten von der genialen Auf- 
faſſung und dem innigen Verſtändniß der vortra- 
genden Künſtlerin. Einen durchaus imponirenden, 
großartigen Effekt machten die mit Eleganz ausge⸗ 
führten Kraftproduktionen des Athleten M. Carlo 
Erneſto, welchem das verhältnißmäßig zahlreich ver⸗ 
ſammelte Publikum ſtürmiſche Ovationen entgegen- 
brachte. Nicht nur durch ſtaunenswerthe Entwicke⸗ 
lung von Kraft und Geſchmeldigkeit, ſondern mehr 
noch durch die edle Tounüre und anſprechendes 
Exterieur wirkte Herr Carlo ſpmpathiſch. Nur die 
rühmlichſt bekannte Familie Silbon hat des all⸗ 
mälig zunehmenden Regens wegen kaum eine Probe 
ihrer großartigen Produktionen als Luftgymnaſtiker 
ablegen können. Allerdings ließ der eine brillant 
ausgeführte Luftſprung darauf ſchließen, daß man 
von den Künſtlern etwas Außergewöhnlſches er⸗ 
warten darf. Zum Schluß erfreuten die Geſchwi⸗ 
ſter Fülter ihre Zuhörer noch durch einige jener 
friſchen naiven Jodler-Lieder, welche außer anderen 
Vorzügen meiſt einen reizenden Schalk im Nacken 
tragen. Hoffentlich iſt Jupiter Pluvius das nächſte 
Mal etwas nachſichtsvoller. Das Konzert wurde 
von Herrn Eilenberg dirigirt. 

— Der wegen Verdachtes der Brandſtiftung 
inhaftirt geweſene Schulze Neuhaus aus Ra- 
min iſt geſtern wieder aus der Haft entlaſſen 
worden. 

— Das Gebäude am Zimmerplatz, in wel- 
chem die alte Rathswaage ſtand, droht einzuſtürzen. 
Durch veiſchiedene in der Nähe vorgenommene 
Ausgrabungen iſt das Fundament gelockert. 

— Der Matroſe George Laing fiel am 
Montag vom Maſt des Dampfſchiffs „Balgownle“ 
auf einen eiſernen Anker und erlitt hierdurch einen 
Rippenbruch, in Folge deſſen er im ſtädtlſchen 
Krankenhauſe aufgenommen werden mußte. 

— Am 21. d. Mts. wurden aus einer un- 
verſchloſſenen Bodenkammer des Hauſes große La⸗ 
ſtadie 69 verſchtedene Kleidungsſtücke und eine gol ⸗ 
dene Broche im Werthe von circa 27 Mark ge- 
ſtohlen 

Gützkow, 21. Juni. Am Sonnabend vori- 
ger Woche wurde der neue Pächter der Holländerei 
des Grafen Behr⸗Bandelin, ein Schweizer, der ſich 
bis zum Beginn ſeiner Pachtzeit — Johannis c. 
— mit Frau und Kindern bier eingemiethet hatte, 
verhaftet und wird er in den nächſten Tagen nach 
Detmold, wo er Wechſelfälſchungen verübt haben 
ſoll, transportirt werden. 

Demmin, 21. Juni. Zu dem am heutigen 
Tage hier ſtattgefundenen Viehmarkte waren, trotz 
des ſehr günſtigen Wetters, nur wenige Starken, 
Kühe und Pferde zum Verkauf geſtellt, und auch 
wenig Käufer waren erſchlenen. Eine kräftige 
Starke wurde mit 120 — 150 M., eine ſtarke Kuh 
mit 150 — 210 M. bezahlt. Luxuspferde waren 
nicht zur Stelle, ſondern einige Ackerpferde und 
Pferde von ganz gewöhnlichem Schlage, doch auch 
hlerin war die Kaufluſt flau. Mittags war der 
Markt von Rindvieh geräumt. 

Kunſt und Literatur. 

Auf ſchwäbiſchem Boden. Vier Erzählungen von 
Paul Lang. Stuttgart, Adolf Bonz u. Komp. 
1881. 8 

„Auf ſchwäbiſchem Boden“ — hat der Ver⸗ 

faſſer, wie er in der Vorrede jagt, ſein Buch be⸗ 

titelt, um anzudeuten, daß die in demſelben ver⸗ | 
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einigten vier Erzählungen nicht eben aus der Luft 
gegriffen, ſondern aus liebevoller Verſenkung in die 
Kulturgeſchichte des ſchwäbiſchen Landes erwachſen 
ſind. Es wird nicht leicht einem Leſer entgehen, 
daß die Geſchichten, die Paul Lang erzählt, auf 
gründlichen hiſtoriſchen Studien beruhen; anderer ⸗ 
feits machen ſich aber die Ergebniſſe dieſer Studien 
nirgends mit aufdringlicher Gelehrſamkeit breit, 
ſondern ſind wohl verarbeitet in den fließenden, 
ſpannenden Vortrag der Erzählungen. 

Wir wünſchen den Erzählungen Paul Langs 
einen weiten Leſerkreis innerhalb und außerhalb 
des Schwabenlands. Wer edle, nicht blos ober 
flaͤchlich prilelnde Unterhaltung ſucht, wird das 
Buch nicht unbefriedigt aus der Hand legen. 

[133] 


Vermiſchtes. 

— Oeroiſche Zahntechnik.) Die Zahnärzte 
oder vielmehr Zahntechniker auf den Salomons- 
Inſeln im großen Ozean ſollen ihren Kollegen in 
Europa an Geſchicklichkeit nicht nachſtehen, obzwar 
ihr Verfahren nach unſeren Begriffen ein wenig 
zu heroiſch genannt werden muß. Sobald Je- 
mand ein oder zwei Zähne eingeſetzt zu haben 
wünſcht, läßt ihn der Operateur Platz nehmen. 
Ein Haufen von Aſſiſtenten bemächtigt ſich ſofort 
des Zahnbedürftigen und hält ibn an Händen, 
Füßen und am Kopfe ſo feſt, daß er vollſtändig 
unbeweglich verharren muß. Der Operateur öffnet 
ihm dann den Mund, ſchlebt Bambusſtücke bin⸗ 
ein, damit er nicht etwa während der Operation 
geſchloſſen werden könne, fährt dann das Zahn- 
fleiſch entlang und legt die betreffende Stelle am 
Kiefer bloß. In die auf dieſe Weiſe entſtandene 
Höhlung ſetzt er Stücke von Schildpatt oder Perl- 
mutter von der erforderlichen Länge ein und ver⸗ 
bindet das Zahnfleiſch auf jeder Seite mit dem 
neuen Zahne mittelſt einer Art von vegetabiliſchem 
Leim. Einige Tage lang muß der Patient, denn 
das wird er durch dieſe Behandlung, ausſchließlich 
von flüſſiger Nahrung leben, dann iſt die Wunde 
in der Regel geheilt und er kann ſich ſeines neuen 
Zahnes bedienen. Es iſt ein nicht ſeltener Anblick, 
bei älteren Männern alle Zähne auf dieſe Weiſe 
erſetzt zu ſehen. 

— William Delisle Hay, ein Engländer, hat 
ein Buch in London veröffentlicht, welches den 
Titel führt: „Nach dreihundert Jahren“; daſſelbe 
enthält eine Reihe wunderlich erſcheinender und doch 
intereſſanter Betrachtungen. Hay weiſt nach, daß 
bei einer normalen Entwickelung der Erde, welche 
heute etwa 1438 Millionen Menſchen trägt, in 
dreihundert Jahren eine Bevölkerung von 92,032 
Millionen beſitze. Berlin würde dann ſtatt 1 
Million etwa 64 Millionen Seelen zählen. Has 
trägt bei dieſer Berechnung im Gegenſatz zu 
Malthus, welcher annimmt, die Bevölkerungszahl 
der Erde vermehre ſich mit jedem Vierteljahrbun⸗ 
dert um das Doppelte, den Raſſen beſonders Rech⸗ 
nung und nimmt an, daß Araber, Hindus und 
der ganze lateiniſche Volksſtamm ſich ſehr langſam 
oder gar nicht vermehren. Und doch 92,032 Mil- 
lionen Menſchen! Ja, es iſt ſogar anzunehmen, 
daß das Wachsthum ſich in noch ungeheuerlicheren 
Dimenſionen vollziehen und daß die Erde nach drei 
Jahrhunderten etwa 1,462,000 Millionen Men- 
ſchen tragen müſſe In dieſem Falle würde die 
Menſchheit, welche durch Liebe und Hunger groß 
wurde, auch durch dieſe Faktoren zu Grunde gehen 
Hay ſieht in die Zukunft und ſpekulirt, wie wohl 
dieſe ungeheuren Menſchenmaſſen Obdach und Nah- 
rung finden könnten. Er ſieht die Menſchen den 
Bauch der Erde durchwühlen und zuletzt aufs Meer 
hinausziehen. Die menſchliche Race wird das 
Feſtland verlaſſen und ſich auf der Meeresfläche 
anſiedeln. Der Aufenthalt auf dem Meere iſt ge⸗ 
ſund und die ganze Erde mit ihren 60 Millionen 
Quadratmeilen wird nutzbar gemacht. Die Bolar- 
gegenden ſind durch elektriſche Sonnen, die der 
Menſchengeiſt geſchaffen, längſt von dem ewigen 
Eiſe befreit und trocken gelegt, in Grönland wer 
den Palmen und Bananen wachſen, kurz, eine 
herrlichere, gläuzendere Welt wird entſtanden ſein. 
Vielleicht zerbricht ſich Hay den Kopf umſonſt dar- 
über, wie die ins Ungeheure wachſende Erdbevölke 
rung einzuquartieren und zu ernähren ſei. 

— (Tunnel unter dem Kanal La Manche.) 
In der am 16. d. M. ſtattgehabten Generalver- 
ſammlung der Aktlonäre der Süd Oſt⸗Bahn machte 
der Borfipende derſelben, Sir Edward Walkin, 
Mittheilung über die Fortſchritte, die in den ver⸗ 
ſuchswelſen Arbeiten zur Herſtellung des unterjeci- 
ſchen Tunnels zwiſchen Dover und Calais gemacht 
worden. Er jagte unter Anderem, daß man ſich 
von dem Vorhandenſein einer Schicht unter dem 
Kanal vergewiſſert habe, die vom Waſſer undurch⸗ 
dringlich ſei, ſowie daß mit der gegenwärtig be- 
nußten unvollſtändigen Mafchinerie eine Länge von 
zwei Meilen per annum getäuft werden könnte. 
Unter den gegebenen Umſtänden würde ſomit, wenn 
mit der Arbeit von beiden Seiten gleichzeitig vor⸗ 
gegangen wird, der Tunnel in fünf Jahren fertig 
hergeſtellt ſein. Sir Edward empfahl ſchlleßlich 
die Räthlichkeit, eine Aktien-Geſellſchaft mit einem 
kleinen Kapital zu gründen, um die Sache in die 
Hand zu nehmen. 

— Ein in Deutſchland rühmlichſt bekanntes 
Künſtlerpaar, mit Recht den Zierden des deutſchen 
Theaters zugezäblt, hat die ſonderbare Gewohnheit, 
ſich nach jeder Vorſtellung die Gatten ſpielen 
öfters getrennt in verſchiedenen Städten — ein 
paar feurige Liebesgrüße per Telegraph zu ſenden. 
Der Gemahl tritt par exemple in Stuttgart auf und 
erhält Nachts 11 Uhr eine Depeſche aus Peſt, die 
lakoniſch lautet: Peſt, 400 Kuſſe. Er telegraphirt 
ſogleich zurück, aber ſeine Antwort lautet ſehr nüch⸗ 
tern — er ſchickt auf die 400 Küſſe ſeiner Gattin 
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die Antwort: „Stuttgart, Nachts, 80 Küſſe.“ 
Zum Glück für den beiderſeitigen Frieden wechſelt 
in der nächſten Woche die Szene, der Mann jen- 
det aus Frankfurt ſeiner Gattin 250 Küſſe, die 
Frau ſchickt ihm aus Breslau aber nur 50 zurück. 
Endlich erfahren Neugierige die Aufklärung des 
Räthſels. Die beiden Gatten denken nämlich jteis 
an das „Geſchäft“ und telegraphiren ſich nach 
jeder Vorſtellung wechſelſeitig ihre Kaſſeneinnahmen 
zu. Um aber dem neugierigen Telegraphen ihre 
klingenden Geheimniſſe nicht zu verrathen, ſetzen 
fie ihren pekunſären Gewinn in Küſſe um und 
küſſen ſich ſo Sommer und Winter auf eine Ent⸗ 
fernung von 100 Meilen; Gluth und Zahl der 
Liebeszeichen nach der Theilnahme des Publikums 
bemeſſend. 

— Eine höͤchſt abſcheuliche Lynchjuſtiz wurde, 
wie aus Oſterki geſchrieben wird, neulich im Dorfe 
Oſchitki des Bezirks Oſterki im Gouvernement Kiew 
an einem alten Bauernweibe, welches eines gering- 
fügigen Diebſtahls beſchuldigt wurde, geübt. Das 
Weib, Namens Karoliwna, wurde nämlich von den 
Dorfbauern ganz entkleidet und in allen Gaſſen 
des Dorfes nackt herumgeführt, wobei es Jeder⸗ 
mann freiſtand, dem unglücklichen Weibe einen 
Schlag oder Stoß zu verſetzen. Als das arme 
Opfer ganz erſchöpft war und nicht mehr welter 
gehen konnte, wurde daſſelbe vor die Dorfſchenke 
getragen und daſelbſt ſo lange mit Stöcken geprü⸗ 
gelt, bis es die Beſinnung verlor. Dann wurde 
es in eine Dorfpfütze geworfen, wo es ertrank. 

— (Ein Heirathsantrag) Mecklenburgiſcher 
Gutsinſpektor (hoher Dreißiger): Gu'n Dag! 
Glas Rothwin kriegen? — Wirth Gugleich Kauf⸗ 
mann): Kann angan. — G (räuepert fi): Frig 
mi all dree Jor mit Ehr Dochder! W. Wett 
all. — G.: Nu wull'k ehr heirathen! — W.: 
Mienetwegen! — G.: Wo oäl kriggt ſ' mit? 
— W.: Gor nix. — G.: Letzt Word? — W.: 
Letzt Word! — © : Denn kann dar nix ut wa⸗ 
ren! Adjüs! — W.: Mi ok recht! Adjüs. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Neuwied, 22. Junt. Bei der heute im hle⸗ 
ſigen 2. Koblenzer Wahlbezirke ſtattgehabten ander⸗ 
weitigen Wahl zum Abgeordnetenhauſe wurde der 
Landgerichtsrath Filbry (Centrum) mit 226 Stim- 
men wiedergewählt. Der Gegenkandidat, Gymna⸗ 
ſtallehrer Dr. Kratz (natlonalliberal), erhielt 164 
Stimmen. 

Wien, 22. Juni. Der Kaifer hat folgende 
Ergänzung der organiſchen Beſtimmungen für den 
Genkealſtab anbefohlen: An der Spitze des Ge⸗ 
neralſtabes ſteht ein höherer General mit dem Titel 
„Chef des Geneſtabes für die geſammte Macht 
und ſteht perſönlich unter den unmittelbaren Be⸗ 
fehlen des Karfers. Er iſt zugleich Hülfsorgan des 
Kriegsminiſters und richtet ſeine Anträge an die⸗ 
ſen, iſt jedoch auch befugt, über wichtige, in das 
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durch den Kriegsminiſter an den Kaiſer Vorträge 
zu erſtatten und Anträge zu ſtellen. 

Wien, 22. Juni. Der „Polit. Korreſp.“ 
zufolge hat die bulgariſche Regierung in der Frage 
betreffend die durch den Berliner Vertrag ſtipulirte 
Leiſtung einer Zinſengarantie für die Barna-Rail- 
way Company darin gewilligt, ſich der Entſcheidung 
der Bolſchafter in Konſtantinopel zu unterwerfen. 

Paris, 22. Juni. Nachrichten aus Mar ⸗ 
jeille zufolge iſt die Stadt wieder vollkommen ru- 
hig. Mehrere italieniſche Familien ſeien im Be⸗ 
griff, nach Italien zurückzukehren. 

Dem „Temps“ wird aus Tunis telegraphirt, 
daß der Intendant des Bey ſich mit Werthſachen 
in das engliſche Konſulat geflüchtet habe. Der 
Bey verlange von ihm die Rückerſtattung einer ihm 
entwendeten Summe von einer Million und Rech⸗ 
nungslegung für mehrere Jahre. 

Rom, 22. Juni. Nach hier eingetroffenen 
Depeſchen haben geſtern Abend in Neapel, Turin 
und Genua Demonſtrationen ſtattgefunden, um ge⸗ 
gen die Vorfälle in Marjeille zu proteftiren 
Truppen mußten einſchreiten, um weitere Ruhe⸗ 
Rörungen zu verhindern. 

Petersburg, 22. Juni. Das „Journal de 
St. Petersbourg“ wendet ſich gegen die „Daily- 
News“ und ſagt, dieſes Blatt habe ſich früher 
durch eine gewiſſe Mäßigung, durch Takt und po⸗ 
litiſches Verſtändniß ausgezeichnet, ſcheine aber alle 
dieſe Eigenſchaften verloren zu haben. Statt die 
Leidenſchaften zu beſänftigen und den Frieden zu 
fördern, ſuche das Blatt nun Komplikationen herbei- 
zuführen und bringe mit verſtellter Leichtgläubigkeit 
allarmirende Nachrichtenzüber die nuſſiſche Politik 
bezüglich Centralaſtens aus Wien und Berlin trotz 
der Dementis ſeines hieſigen Korreſpondenten. Der 
Leitartikel der „Daily-News“ vom 17. Juni über 
die bulgariſchen Angelegenheiten verdiene die ſtreng⸗ 
ſten Vorwürfe. Das jet Aufreizung zur Revolte, 
zum Bürgerkriege, zur Aufwiegelung des Orients. 
Das Journal cltirt weiter eine Depeſche der 
„Daily News“ vom 16 Juni aus Berlin, welche 
behauptet, daß man in Berliner offiziellen Kreiſen 
fer überzeugt ſei, Rußland wolle ſich um jeden 
Preis des Fürſten Alexander entledigen. Das 
Journal bemerkt dazu, daß ſei mehr als eine ge⸗ 
ſchmackloſe Erfindung. Die ruſſiſche Regierung 
habe loyal durch ihre kategortſche offizielle Note 
im „Regierungsanzeiger“ dem bulgarlſchen Volke 
den von ihm einzuſchlagenden Weg vorgezeichnet, 
nämlich den Weg des Zuſammengehens mit ſeinem 
Fürſten. Man thue, als ob man die Exiſtenz die⸗ 
ſer kategoriſchen Manifeſtation vergeſſen habe und 
bemühe ſich, glauben zu machen, der Fürſt Alsran- 
der ſei verlaſſen und ſeinen anarchiſchen Wider⸗ 
ſachern preisgegeben. Dieſe unwürdigen Manöver 
könuten nur beweiſen, daß jene Widerſacher ihre 
Sache für verloren hielten. f f 


— 
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nenn Bun „ 


Die 


Mr. Pulford manchen Dienſt erwieſen hatten, 


Am Reichthum und Liebt. 
Roman aus dem Engliſchen, fret bearbeitet 


von 
Hermine Frauckenſtein, 


Befehlen zuwider zu handeln. 


Verbrechen von der Pollzei eifrig geſucht wurde, 
betrachteten fle tiefe Zurückgezogenheit als ein 
39) beſonderes Glück, das fie auch gehörig ausnützen 
Die Pacht, welche Mr. Pulford für feine ſchänd⸗ wollten. 

lichen Zwecke gemiethet hatte, hatte eine lange Miß Roſſe und ihre alte Dienerin wurden 
Fahrt an den Weſtküſten Schottlands und Eng⸗ ſowohl von Mr. und Mrs. Jarvis, als von 
lands gemacht, hatte viel ſchlechtes Wetter gehabt, Marie, der Portugieſin, mit großer Aufmerkſam⸗ 
während welchem Clarice un? Grete in ihren Ka- keit und Güte behandelt, und es ſtieg auch nicht 
binen hatten bleiben müſſen und hatte endlich in der leiſeſte Verdacht in ihnen auf, daß ſie eigent- 
einer ſternhellen Nacht vor dem „ſchwarzen Felſen“ lich Gefangene waren. 


Anker geworfen. So Manches erſchien ihnen ſeltſam in ihrer 
Miß Roſſe, Grete und Maria, die portugieſiſche neuen Umgebung und in dem Benehmen der 
Aufwärterin, waren die Küſte entlang auf ſtei⸗ Leute; aber Clarice, welche ſcharfſinniger war, als 
nigem Fuß pfade zu dem Haufe emporgeführt wor⸗ Grete, war zu ſehr in ihre Arbeit vertieft, um 
den, welches fie von einem neuangekommenen dieſen Anzeichen eine beſondere Aufmerkſamkeit zu 
Ehepaare bewohnt und in ziemlich gutem Zuſtande ſchenken. 
fanden. N Anfänglich war das Mädchen von der mil- 
Miß Roſſe und ihre Dienerin glaubten un- den und großartigen Schönheit der Gegend ent⸗ 
verbrüchlich, in Grepcourt in Norkſhire zu ſein. zückt geweſen; aber als der Winter mit feinen 
Die Bewohner des Hauſes benützten ihre Un- ſauſenden, furchtbaren Stürmen kam, drückte fie 
wiſſenheit und thaten nichts dazu, um ſte auf- die entſetzliche Einſamkeit des Ortes nieder. Das 
zuklären. Die Ankömmlinge wurden in die unaufhörliche Rauſchen der an den ſchwarzen 
Thurmzimmer geführt, die haſtig für ſie herge- Felſen ſchlagenden Wogen begann fie zu ermüden, 
richtet worden waren und Maria warf fi jo- und ſie ſehnte ſich zurück in die große Stadt und 
fort zu Miß Roſſe's beſonderer Dienerin und unter andere Menſchen, als die, welche ſie jetzt in 
Hüterin auf. ihrer Einſamkeit umgaben. Sie hatte ihren Aufent- 
Die Jacht ſegelte vor Tagesanbruch fort und Halt in dem fernen Hochlande nach Kräften aus⸗ 
zog nach Mr. Pulford's Weiſungen nach Holland. genützt, hatte in Gretens und Maria's Beglei- 
In Amſterdam wurde das Schiff von Mr. Pul- tung, jo oft es das Wetter erlaubte, weite Spa⸗ 
ford erwartet. Die Matroſen, welche er be- ztergänge gemacht; aber es vergingen oft ganze 
ſchäftigt hatte, waren durchwegs Ausländer. Er Wochen, wo der Schnee unaufsörlih niederwir⸗ 
entließ ſie und überzeugte ſich zu ſeinem großen belte und fie zu ihrem großen Verdruß das Zim- 
Vergnügen, daß ſie alle zufammen auf einem mer nicht verlaſſen konnte. 
großen Kauffahrer in Dienſte traten, der ſchon Sie ſchaute noch immer aus dem Fenſter, als 
am nüächſten Tage nach Oſtindien abſegelte. Mr. die Thüre, welche auf den Steingang hinausſührte, 
Pulford nahm eine neue Mannſchaft auf, ließ die aufging und Grete hereinfam. 
Nacht nach London zurückbringen und verkaufte ſie „Es iſt eine wilde Nacht, Miß Clarice“, ſagte 
daſelbſt wieder. die alte Frau. „Die Wogen ſchlagen mit furdt- 
Das Ehepaar, welches das Haus auf dem barer Gewalt an den Strand und der Schnee 
ſchwarzen Felſen in ſeiner Obhut hatte, waren wirbelt unaufhörlich herab. Wir können jetzt 
ältliche, habgierige Leute, welche in früheren Tagen wenigſtens vierzehn Tage nicht ausgehen.“ 


2 eee 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 22 Juni. Wetter heiß. Temp. + 23 R. 
Barom. 28“ 3”. Wind S 
Weizen wenig verändert, per 1000 klar. lo o gelb. 
feiner 215— 219, Mittelſorten 202—214, weißer feiner 
216 221, geringer 187— 200, per Juni 220 Bf. 
u Gd., per Juni⸗Juli 220 bez., 219 Bf. u. Gd., per 
Juli⸗Auguſt 219 Bf. u. Gd, ver September⸗Oktober 
215,5—215 bez., per Oktober⸗November 214 bez. 
Roggen matter, per 1000 Kigr. loto int 201. 208, 
per Juni 207 — 20 bez, per Junt⸗Junt 200—198,5— 
199 bez., per Juli⸗Auguſt 188—187 bez., ver September- 
Ottober 178— 176,5 bez., per Oktob'r⸗November 175,5— 


2 ze ſtill, p Klgr. loro 145154. 
Hafer unverändert, per 1000 Klgr. loko 150 — 166. 
ais unverändert, per 1000 Klgr. Info 131—134, 
Donau 129—131. 
Winterrübſen matter, per 1000 Klgr. loko per Sep⸗ 
tember⸗Oktober 263 Bf., per Oktober⸗November 265 Bf. 
Küböl matt, per 100 Klgr. loko bel Kl. ohne Faß 
55,5 Of., per Juni 54,5 Bf, per Juni⸗Juli 54 bez., 
per September⸗Oktober 54,75 Bf. f 
Spiritus matt, per 10,000 Sitter % loto ahne Faß 
58,1 bez., per Juni 58 bez., Bf. u. Gd., per Juni⸗ 
Juli n. per Juli⸗Auguſt do., per Auguſt 58,7 bez., 
per Anguſt⸗September 58,3 bez., Bf. u Gd, per Sep⸗ 
tember⸗Oltober 56,7 Bi., ver Oltober⸗November 55 Bf. 
Landmarkt. ö 
W. 220 —226, R. 212— 215, G. 150—156. H 
170-175, E. 180 190, Kart. 48 — 75, Heu 4,50—5, 
Stroh 51—57. 


Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn. 
Extrafahrt von Stargard, 
Stettin und Angermünde, ſowie 
den zwiſchen dieſen Orten belegenen Sta⸗ 
tionen nach Berlin und zurück 
am 26. Juni 1881. 


Löſungstas eingeſchloſſen) 


— — 


während des ganzen Jahres. 
Anſtalten. 
Blutlauf. 


— 


aber zu ſetzr in ſeiner Gewalt varen, um ſeinen 
Da je für die; rief fie aus. 
Arbeit, welche fie vorhatten, gut bezahlt werden tragen, noch weitere vierzeyn Tage bier zu blei⸗ 
ſollten, und der Mann wegen einiger begangener] ben Ich möchte unverzüglich nach London zurück⸗ 
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1 Clariee wandte ſich plötzlich um 


„Prophezeihe nicht jo entſetzliche Dinge, Grett,“ 
„Ich könnte ee gar nicht er⸗ 


kehren.“ 

„Und ich auch, mein Schatz“, ſagte die alte 
Dienerin zärtlich. „Ich habe Sie ja beobachtet, 
wie Sie ſich grämten und ſehnten, obgleich Sie 
zu muthig und geduldig find, um etwas zu jagen. 
Wie ſchreitet die Arbeit vor?“ 

„Sie wird morgen Abend fertig ſein. Nach 
ſechs Monaten beharrlichen Arbeitens wird meine 
Aufgabe in wenigen Stunden vollendet ſein.“ 

„Und gut vollendet, Miß Clarice. Sie haben 
die Wolle in der Sonne gebleicht, um die Farben 
mit dieſen verblichenen Tinten gleich zu machen, 
und Ste haben die Kanevasſtücke eingefügt, als 
ob ſte hineingewachſen wären, und Sie haben Fi- 
guren entworfen, um die fehlenden Bilder zu er- 
ſetzen, und ſelbſt Lady Trevor könnte jetzt nicht 
ſagen, wo die Löcher waren. Ihre Ladyſchaft 


wird Ihnen einen hohen Preis bezahlen, aber Sie 
ſinſter es wird. 


haben ihn auch verdient.“ 

„Es war eine ſchwere Winterarbeit, aber ich 
will unſer Kommen nicht bedauern, wenn wir nur 
bald wieder fort können von hier,“ ſagte Miß 
Roſſe. 

„Ich hatte mir ganz andere Begriffe von Nork⸗ 
ſhire gemacht,“ ſagte Clarice. „Es dauerte is} 
lange, bis wir hierher kamen —“ f 

„Weil wir durch ungünſtigen Wind aus un- 
ſerer Richtung vertrieben wurden,“ unterbrach ie 
Grete, welche des Kapitäns lügenhafte Entſchul⸗ 
digung fur die lange Reiſe wiederholte. 

„Und dieſes Haus entſpricht durchaus nicht 
den Begriffen, die ich mir von einem engliſchen 
Landſitze gemacht hatte,“ ſagte die e 
Clariee „Es mag im Sommer entzückend ſein, 
aber im Winter iſt's entſetzlich. Wir. nd monate 
lang von den Stürmen feſtgehalten gewtſen. 
Wir ſind von allem Verkehre mit der Welt ab- 
geſchnitten, als ob wir auf einem einſamen Fels 
im Meere ſäßen. Und dieſe finſteren und nieſen⸗ 
haften Berge, die uns von der Landſeite her ein⸗ 
ſchließen, und das wilde, brauſende Meer, das 
uns von der Waſſerſeite her umgiebt, laſſen den! 


Schleſiſche Gewerbe⸗ und Induſtrie⸗ 
Ausſtellung in Breslau im Jahre 1881. 


Zur Erleicht rung detz Beſuches der Ausſtellung haben die ſchleſiſchen Bahnen die Einrichtung 
getroffen, daß an jedem Dienſtag und Sonnabend iw ührend der Dauer der Schleſiſchen Gewerbe» und 
Induſtrie⸗Ausſtellung unter der Bedingung der gleichzeitigen Entrahme einer Eintritts⸗Karte für de 
Aus ſtellung — Preis pro Karte 50 Pf. — bei allen Stationen zum erſten für die Perſonenbeförderung 
beſtimmten Zuge Billets II und III. Wale nach Breslau zum Preiſe der einfachen Taur ausgegeben 
werden, welch zu. Rückfahrt mit jedem biliebigen Zuge (Perſonen⸗ und Schnellzüge) berechtigen und bel 
Entfernungen bis einſchl. 00 Ka zwei Tage, bei weiteren Entfernungen drei Tage Güh igkeit haben (den 

Die Ruch eiſe muß ſpäteſtens am letzten Gültigkeitszage angetreten werden 


geſchäftsführende Ausſchuß. 


Kurort Oberſalzbrunn. 


ei Die 1 eg d 25 94 aeg ide e e nr 
e rangiren mit Ems und Eger Salzquelle und find weil ſie mild wirken ohne zu ſchwächen, ſeit Alters halungs⸗Gegenſtände dringend f 8 
her heilbewährt in Krankheiten der Lungen und Luftröhren, ſowie der Unte leibs⸗Organe, beſonders plethora g 5 Kaen ken ede ene 
abdominalis, chron Katarrh des Magens und Duodenums, Blaſenkatarrh ꝛc 
Ku ſaiſon vom 1 Mai bis 30. September. 
Niederlage aller fremden Mineralwaſſer und Bade⸗Zuſotze. 
Durchſchnitts⸗Saiſon⸗Temperatur 1880 ＋ 1306 R. Ab Breslau 2 Stunden Eifer bahn, von Prag 
9 Stunden, oon Dresden 6 Stunden, von Berlin 8 Stunden 
Gebirge. Jürſt von Pleß'ſche Brunnen und Bade⸗Inſpeltion. 


R. Crassmann, Papierhandlung, 
Sehulzenſtraße 9, 


empfiehlt eine reiche Auswahl ſoeben eingetroffener neuer 
Hartpoſt⸗ und Puckpapiere mit und ohne Kouverte, 


Ihre Berſendung geſchieht 
Gloß rtige Motken⸗ und Wade: 
Das ſtaubfrete Höbenklima belebt den 


Kurort Ober Salzbrunn im ſchleſiſchen 


Kabinet⸗ und 


Abfahrt: Rückfahrt: Briefdecken, Brieffartons, Modepoſt, 
S 5 Ausſtattungen in eleganten Kartons, Briefkaſſetten, 
Damm 5. „ Angermünde 1“ Nachts. Monogramme ꝛc. von einfachen bis zu den ſchönſten und eleganteſten HR 

3 ei de. Muſtern, darunter zahlreiche ſoeben erſt eingetroffene Neuheiten. 
Folbizow 6% , ᷑Tantow 27 Ferner alle Sorten Poſtpapiere in Kabinet⸗, Oftav- und Quart- 
en ee Se anıete format, Kouverte und Enveloppes für Viſitenkarten, 5 
Paſſow zu, F Finkenwalde 3 Poſtformate in allen gangbaren Größen, Trauerpapiere, Trauerkouverte ıc. 155 
n en bort, Notizbücher, Brieftaſehen, Kouverttafchen, Viſites, 94 
Berlin 9. Borm J Stargard 4 früh Portemonnaies, in dauerhafter und guter Waare, Portetreſors aus M 


Fahrpreiſe je Hin⸗ und Rückfahrt: von Stargard 
bis einſchließlich Finkenwalde 8 M. in II., 4 M. in 
III. Wagenklaſſe; von Stettin bis inkl. Angermünde 
6 M. bezw 3 M. 

Der Billetverkauf findet ſtatt an den Billetſchaltern 
der vorgenannten Bahnhöfe am 21. und 25. Juni, 
ſowie eine Stunde vor Abgang des Zuges, ſoweit 
dann Plätze noch disponibel find 

aſſagiergepäck wird mit dem Zuge nicht befördert. 
Stettin, den 20. Juni 1881 


Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt 


das Beſte 


DValin-Stetin. [N l. die dung. bail. Werton 
Zahn „Atelier für Kinder I N vorm Schlafengehen Preis » Shader Bu 5 
on für Kinder / ½ vorm Schlafengehen Preis s Sgachtel 80 Pf 


Zu habe in den meien Apotheken 
C. Bax 
_Gentzenfrape 12, Soregſft. D-12 1.86, 
Ein größeres, gangbares Waarengeſchäft, wenn möge 
lich Kolonial- b darel, hier oder außerhalb, wird Ai 
kaufen geſucht. Anzahlung nach Belieben Adr. unter 
W. G. 81 in der Exped d. Bl., Schulzenfir. 9, erb. 


Hochfeinen Matjeshering 


empfiehlt und verſendet in Poſtkolli⸗Fäßchen & 3,75 . 
franko gegen Nachnahme a 


Theodor Hanf, 
Stetlin, Roſengarten 2. B 


Hotel 


hat. 


garantirt echtem Seehundsleder, in einem Stück und ohne Naht gearbeitet, 12 
und Haltbarſte, was es in dieſem Genre giebt . 


de Prusse, 


Der ergebenst Unterzelehnete beehrt sich anzuzeigen, dans er 
nit dem heutigen Taxe die Leitung des hiesigen fäötels übernommen 
Stettin, den 15, Jun 1881. 


Fritz Jahn, 


M. N. Kurkhauspäeht 


Kameldt'n 


Tamarinden-Konserven 


4 angefertigt in der Stadtapotheke zu Gotha. 
Dieſes rein pflanzliche Abführmittel verſchafft einen regelmäßigen Stuhlgang ohne Beläſtigurg 


des Magens und ohne Reizung der Darmſchleimhe nt von ausgezeichneter Yirfuna daber gegen alle 


Lelden, die durch habit. Verſſop fung enkteßen. Wohlſchm ckend in Konfit vonform ä tlicherſ its für 


Rider und Kranz als ohne den nachteiligen Einfluß empfohlen, dient für Crwachſene 1 Bonbon, 


Hanptwisberfag in der Pelikan⸗Apstke u Stettin, Reifſchlägerſtr. 6. 
Cb 31277 6 22 Run Basar 


Stettin. 


er in 18 


W e ee 


eringsdorf, 


RER 


wie allgemein bekannt iſt, in ich ſtets beraüht, einem 


AUnterrichtsbriefe 


Ort in der That wie ein natü liches Gefängniß 
erſcheinen. Nockſbire iſt ſetzr verſchieden von den 
Schilderungen, die mir die Geographie davon 
wachte. Die Landſchaft und das Klima, die Ein⸗ 
ſamkeit und Verlaſſentheit entſprechen ziel mehr 
meinen Ideen vom Lebes am Nordpole.“ 

„Ich verſtehe nichts von der Geographie, Miß 
Clarice,“ entgegnete die alte Frau; „aber ich 
wollte, wir wären jetzt in London zurück oder in 
unſerem lieben Schwarzwalde. Die Briefe, die 
Sie in dieſem Winter an Mr. Thomas und den 
neuen Herrn Paſtor in Zorlitz geſchrieben haben, 
und der, welchen ich an den gütigen Mr. Crafton 
ſchrieb, find gar nicht abgeſchickt worden, weil 
Mr Jarvis nicht im Stande geweſen if, dieſen 
Platz nur für einen einzigen Tag zu verlaſſen. 
Ich bemerkte, daß Mis. Jarvis dieſe Beſitzung 
unlängft den „ſchwarzen Felſen,“ anſtatt Greycourt 
bezeichnete. Sie ſagte mir, daß das Gut als 
„ſchwarzer Felſen“ bekannt war, ehe Lady Trevor 
es kaufte, und ich hielt den alten Namen für 
ganz paſſend.“ 

„Das denke ich auch, ſagte Clarice. 
Läute um Lichter, Grete“ 

Das junge Mädchen warf einen letzten Blick 
in das wilde Schneegeſtöber binaus, aber das 
Meer war nicht mehr ſichtbar. Sie konnte weder 
die Schneeflocken, noch den Himmel ſehen; Allee 
war in dichte Finſterniß gehüllt. 

Grete läutete um Lichter und Marie brachte 
zwei große Wachskerzen, welche fie auf den Ka- 
minſims ſtellte. Dann rückte die Portugteſin ein 
kleines, rundes Tiſchchen herbet, welches fe für 
das Abendeſſen zu decken begann. 

„Wit geht die Stickerei vorwärts, Miß?“ 
fragte ſie in gebrochenem Engliſch, während ſie ihre 
Arbeit vollzog 

„Sie wird morgen fertig ſein,“ erwiederte Cla⸗ 
rice. „Und ich muß übermorgen nach London 
zurückkehren.“ 

„O, das iſt unmöglich, rief Marta aus. 
„Die Straßen werden jetzt wenigſtens zwei Wo⸗ 
chen lang nicht fahrbar fein.” 

„Dann muß ich dem erſten Fiſcherboote, das 
ich ſehe, einen Wink geben,“ erklärte Miß Roſſe. 
„Ich kann nicht länger hier bleiben. Meine 
Freunde werden beſorgt ſein um mich. Ich bin 


„Wie 


TTTTTTWWrTſWTrTrTWTWrTrTTTTTTTTTTTrTTTTTTTTTTTFTTfTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTVTTVTVTTVTWTTTTTVTTTTTTTTTTTT TREE TEEN 


Herzliche Bitte um Hilfe in der Noth 

Am zweiten Pfingſifetſrtage, während die G meinde 
zum Gottesdienſt in der Kirche va ſammel war, ach 
in Temnick ein Fuer als, welches bei der ſeit Wo: 
chen anhaltenden ung wöhnlſchen Dü ere mit unauf⸗ 
haltſamer Schnelligkeit 25 Gebäude in Aſche legte und 
24 Familien mit 112 Perſonen nich bloß ihres Ob⸗ 
daches, ſondern auch faſt ihrer gen en Hate beraubte 

Die Abgebrannten, welche bei der leſchten und ſan⸗ 
digen Beſchaffenheit ihres Ackers ohnehin ſchon in 
ſehr ärmlichen Verhältniſſen lebtes, waren mit itren 
Gebäuden nur ſehr niedrig und mit ihrem Mobiliar 
nur ganz vereinzelt vaſiche t; fie find daher ohne reich⸗ 
liche fremde Hilfe nicht im Stande den nothwendig r⸗ 
weile bis zue Erndte zu vollendenden Wiederaufbau 
ihrer Wirthſchafts gebäude auszuführen, ih te Wohnun⸗ 
gen wiederherzaſtellen und mit dem nöthigen Hausge⸗ 
räth auszurüſten. 

Ihre Nachbaren, ebenfalls nur in ärmlicher Lage, 
we den ſich im Weſenlichen darauf beſchränken müſſen, 
bei den Bau fuhren Hilfe zu leiſten, der ſich nicht az 
entziehen ſie angelegentlichſt gebeten ſind 

Um aber die zum Ankauf der Baumaterial ies 
und zur Wiederbeſchaffung der unenthehrlichſten Haus⸗ 


aufzubringen, bleibt leider nichts weiter übrig als die 
Wohlthätigkeit ferner ſtehender Kreiſe in Anſoruch zur 
nehm n. 

5 Ein Jeder, welcher dies Tieft, wird daher recht Herz: 
lich gebeten, nach ſeinem Vermögen mitbeizutragen zur 
Linderung der wirklich ſehr großen Noth, und in: 
Liebes gabe einzuſchicken an die Gutsherrſchaft (Liente⸗ 
nant Villnow) zu Tem nick bei Nörenberg, welche im 
Verein mit dem Gemein de⸗Vorſtande die angemuffer: 
Verwendung leiten wird und auch dafür vollfommer 


Gewähr bietet. 


| Der Laudrath des Saatziger Kreiſes. 
von Nickisch-Rosenegk, 


“on. ar Borchardbs Sir" | 


Möbel, Spiegel u. Polſterwagren 


eigener Fabrik. 


gerehrten Publikum und meiner fneziellen 
Kundſchaft durch ie Waa Ein 
tb afe große Vortheile u bieten, um e 
Jedermann wöglich zu machen, für werig Gels 


ſich reelle und wirklich A 


gut gearbeitete Möbel 
anzuſchaffen, z. B.: 
Ahürige Kleiderſpinde von 9 Rtl. au, 
Berttlos von 11 Rtl. an, 
„ Gallerieſpinde von 7 Kl, an 
„Kommoden von 5 Rtl. an, 
„ Schreibtiſche von 10 Mil. au 
g „ „ Stühle von 17½ Rt, an 
Arkene Kleiderſyinde von 7 Rtl. an, 
Achtene = von 5 Rtl. an, 
für Reſtaurateure feſte birkene Stühle von 1 Nl. 
83 Wachstuchtiſche 1 Rtl. 15 Sgr. an 
Große Auswahl in meiner eigenen Werkſtatt reell ge 
arheiteter übervolſterter Garnituren, Sophas von 9%, 
NH. an, Madratzen aller Art zu außergewöhnlich bil: 
ligen Preiſen nur bei 

Beutler ſtr 
16—18, 16—18. 


Ys Max Borchardt, 
Bitte genan auf Firma und Hansmummer zu achten. 


Wasserheilanstalt 


Jutz. und mah. 


Bad Elgersburg 


.. 

im Thüringer Walde. 
Kalte, warme, Fichitennadel- nnd Mineralbäder, 
Electrotherapie und Massage, 

Der dirigirende Arzt Br. Pelizaeum, 


Engl. od. Franz. £. 50 Pf, proWoche 


ohne Lehrer leſen, ſchreiben, ſprechen durch die Orig = 
n. d. Meth. Touſſaint⸗Langenſcheide 


ükerzeugt, daß ein Fiſcherbobt mich den Strand 
entlang zur nächſten Stadt bringen wird.“ 

Marias dunkles Geſicht verfinſterte ch merklich. 

„Sie ſollten ſich lieber zufrieden geben, Miß,“ 
sswieberte ſte in gepreßtem Tone „Sie müſſen 
wenigſtens einen oder zwei Monate bier bleiben.“ 

„Ich will aber nicht. Wenn ich nicht mit 
einem Boote fortkommen kann, will ich den Land⸗ 
weg bis zu dem nächſten Haufe verſuchen,“ er⸗ 
Härte Clarice, welche keine Abnung hatte, mie 
viele Meilen das „nächſte Haus“ vom ſchwarzen 
Felſen entfernt war. „Grtte und ich können 
diefe Einſamkeit nicht länger ertragen. Ich werde 
morgen mit Mr. Jarvis ſprechen Er muß einen 
Plan erſinnen, uns noch dieſe Woche nach der 
nächſtgelegenen Stadt zu bringen.“ 

Ein Klopfen an der Thüre verrieth Mr. Jauvis 
Anweſenhtit. 

Marie ging hinaus und kam bald darauf mit 
tiner Taſſe zurück, auf welcher ſie ein reichliches 
aus verſchiedenen Leckerbiſſen zuſammengeſetztes 
Abendbrod bef end 

ME Roſſe ſchickte Marie dann fort und ließ 
fig beim Eſſen nur von Grete bedienen. Dieſe 
bemerkte plötzlich, daß irgend etwas an den Speiſen 
ſehlte, und eilte ungeachtet Claricen's Widerſtreben 
kinaus, um das Feblende zu holen. 


Vacanzenliſte. 


Kaufleute, Lehrer, Land- u. Jorſtwirthe, Aerzte, 

ürgermeiſter, Sckretairt ꝛc. finden in der jet 
22 Jahren erſcheinenden und bewährten, früher 
Metemeyer-jhen „Vacanzenliſte“ den reellſten 
Nachweis aller offenen Stellen Direct ohne jede Ver⸗ 
mittlung. — Abonnement monatl. (5 N.) 3 M., 
viertelj. (13 N.) 6 M. incl. Francatur direet beim 
Verleger P. Grabow in Berlin, jetzt: Hollmann⸗ 
“raße 22. Aelter. Probenummer ſtets gratis. 


Ziehungs Lifte 
der 3. Klaſſe 164. Kgl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie 
vom 22. Juni. 
Gewinne unter 300 Mark. 
Die Nummern, bei denen Nichts bemerkt iſt, erhielten 
den Gewinn von 135 Mark. 
(Ohne Garantie., 
129 35 39 59 94 (150) 232 87 337 49 (150) 438 
503 16 36 39 70 80 88 622 59 68 731 37 49 62 
810 12 47 97 
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1008 17 176 339 41 98 503 6 9 608 62 65 (150) 


721 27 85 90 824 28 (180) 900 51 (150) 90 99 
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3015 207 86 305 39 70 425 523 96 (180) 97 616 
80 88 734 52 63 65 805 90 

4017 90 165 69 271 72 95 338 74 452 511 66 604 
67 93 724 40 835 934 39 

5013 19 (240) 65 85(150) 131 94 204 48 369 416 
30 549 734 61 800 (150) 18 25 922 37 

6004 177 322 23 48 57 67 474 533 79 689 756 
(180) 94 810 23 51 81 (150) 936 

7073 121 66 95 269 305 19 80 407 58 61 512 64 
731 42 48 71 75 82 87 833 41 50 904 21 51 
71 97 99 

8045 230 66 305 51 (150) 75 98 402 593 619 23 
(150) 59 68 739 800 

9041 83 113 93 201 15 20 29 43 45 75 334 43 65 
97 412 18 21 587 601 11 35 715 42 852 971 80 


10174 87(180) 288 93 322 33 39 97 401 9 56 615 57 


(150) 26 755 870 91 
11012 42 (150) 99 105 13 44 77 87 (180) 204 11 
326 423 520 51 72 78 86 97 607 35 67 741 59 


redet ; re te 


Sit kam wenige Miruten darauf bleich 


und Clarice in die Vo. balle hinaus. Sie glitten über auf welchem ein reiches Azendeſſen hergerichtet 


zitternd und mit böchſt gebeimnißvoller Miene den Steinboden pinweg und der eifige Windhauch, war. 


zurück. { 

„Stille,“ flüfterte fie, einen Finger warnend in 
bie Höhe hebend. „Folgen Sie mir, Miß Cla- 
rice. 
Schultern, denn es zieht entſetzlich im Vorhauſe. 
Sie wiſſen ſo gut engliſch, daß Sie beſſer ver⸗ 
Heben werden, was fle meinen, als ich. Kommen 


Sie, Miß Clarice. Um des Himmels Willen, 

halten Ste ſich nicht mit Fragen auf. Es gebt 

etwas vor — etwas Schreckliches — und wir 
müſſen herausbringen, was es iſt!“ 

30. Kapitel. 

f 


Was Clarice und Grete erlauſchten. 

Es war etwas jo Erſchrockenes und Erſchrecken⸗ 
des in dem Weſen der alten Grete, daß Miß 
Roſſe plötzlich von einer heftigen Unruhe erfaßt 
wurde. Sie ſtand augenblicklich auf und warf, 
obne ein Wort weiter zu fragen, einen großen 
Mantel über ſich und hüllte ſich darein. ö 

„Folgen Ste mir, Miß Clarice,“ ſagte Grete. 
„Sprechen Sie kein Wort — ſeien Sie mäuschen⸗ 
ſtille, aber folgen Sie mir!“ 

Die alte Frau öffnete die Thüre und führte 
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92 941 58 62 65 67 94 
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78 84 937 
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631 (150) 61 89 (150) 780 815 70 (150) 911 
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652 (150) 63 70 722 59 68 89 835 40 913 18 


27 53 (150) 91 
56052 60 93 198 223 41 57 310 49 


987 (180) 58 96 
57006 33 57 169 224 58 400 68 556 69 609 
44 (180) 74 76 709 21 83 84 909 30 41 


58020 35 67 85 91 189 97 215 45 55 80 91 323 
403 73 (150) 554 76 625 28 71 74 83 99 953 55 


180) 72 89 fper 2. K 


der durch die Vorhalle fegte, drang Clarice ins 
Gebein. Grete führte ihre junge Herrin eine 
ſteile Treppenflucht hinab, durch einen langen 


Werfen Sie Ihren Mantel über Ihre Gang, in welchem undurchdringliche Ilnſterniß von gewinnendem Ausfehen. 


beriſchte. Clarice klammerte ſich an ihre 
Dienerin, während fie weiter eilten. 

„Wohin gehen wir?“ flüſterte die junge Herrin 
endlich, als ſie anfing, ſich von dem Schreck zu 
erholen, der ſie veranlaßt hatte, ſich Grete's 
Wunſch blind zu fügen. „In die Küche, in die 
Dienerſchaftshalle?“ f 

„Stille,“ ſagte die Frau in warnendem Flüſtern. 
„Hier ſind wir.“ 

Sie waren vor der maſſiven Eichenthüre an⸗ 
gelangt, welche zur Küche führte. Grete blieb 
ſtehen und ſah durch's Schlüſſelloech. Dann trat 
ſie weg und rückte Clarice auf ihren Platz. 

„Schauen Sie hinein,“ flüſterte ſie. 

Clarice gehorchte unwillkürlich. 

Als fie durch das rieſige, alte Schlüſſelloch 
ſchaute, erblickte fie das Innere einer großen, 
alten Küche, in der auf einem koloſſalen Herde 
ein mächtiges Feuer brannte und wo inmitten 
des bellen Feuerſcheines ein runder Tiſch ſtand, 


alte 


Gewinn⸗Plan der III. Lotterie von Baden-Baden. 


Konzeſſionirt durch landesherrl. Genehmigung für den Umfang der preuß. Monarchie und im Bereiche anderer Staaten 
Zieh. am 9. Auguſt 1881. 


2. Ziehung am ele des Konten . Mert. 


Mark RER 
1 Gewi n i. Werthe v. 12000 | Gewinne 
1 


5. Juli 1881. 


Um den Tiſch verſammelt ſaßen Mr. und Mrs. 
Jarvis und Maria, die Bortugtı fin. 

Mann und Frau waren keineswegs ein Paar 
Der Mann mochte 
ein Vierziger ſein, war breit und maſſiv von 
Körperbau, mit unverhältnißmäßig langen Armen 
und einem dicken, runden Kopf, der auf einem 
kurzen Stiernacken ſaß. Er ſah roh, gemein und 
wild aus und ſein Charakter entſprach ſeinem 
Aeußern vollſtändig. 

Mrs. Jarvis war im ſelben Alter wie ihr 
Mann und ziemlich korpulent. Sie hatte äußer⸗ 
lich mehr Feinheit und Schliff und war auch 
klüger und ſcharfſtuniger als er. Aber moraliſch 
war fie um kein Haar beſſer als er. Sie ent⸗ 
ſprangen Belde den unterſten Klaſſen Londons und 
waren mit dem Verbrechen hinlänglich vertraut. 

Die Drei hatten offenbar ſoeben ihr Abend⸗ 
brod verzehrt. Die Portugieſin ſtützte ſich auf 
beide Ellbogen und ſprach in ſehr gutem Engliſch 
zu den Andern, denn fie hatte ſich ſeit ihrer An⸗ 
kunft auf dem „ſchwarzen Felſen“ dieſe Spracht 
ſo ziemlich angeeignet. 


(Fortſetzung folgt.) 


— ——— 


5. Ziehung am 18. bis 25. Oktbr. 1881. 
Preis des Looſes 2 Mark. 


im Werthe von m 


Mark 
a 60000 60000 


| — ve 
Preis des Loofes| 1 : | 1 à 30000 30000 
1 Mark. 2 Geniunds 90 1500 1 à 10000 10000 
/ ( A +]: > AR >: A 
1 Gew. l. W. v. 10000 9» 10 50) 1 à 4000 4000 
1 5 50001270 gew.. Geſammtw v. 254000 5 j 3000 15000 
L ee 2000  LINFOR 
; er He Preis des Looſes 2 Mark. 15 à 1000 15000 
1 1 500 1 Gemini. Werthe v. 150 15 à 600 | 9000 
2 Gewinne & 600 1200 1 fi 3000 20 a 500 10000 
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m 6 2 28 120 ä 100 12000 
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900 „ 50 
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4410 Gew. i. Geſammtw. v. 89000 


1000 Ge. be b. M 27800 1500 Gew. Werbe . M. 50800 5000 Gew. 1 Werthe v. M. 30000 
Beſtellungen auf Looſe zu obiger Lotterie zum Originalpreiſe von 4 Mark 


2 2. Klaſſe, ſowie zum Preiſe von 10 Mark für alle fünf Klaſſen nimmt entgegen 
02 36 90 755 66 820 die Expedition dieſer Zeitung, Stettin, Kirchplatz 3. 


III. Badener Klassen-Lotterie. 


5 ä im Wer he von (0,000, 30,060, 15,000, 12,00), 3 # 10,000, 
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Am 1. Juli 1881 fällige Koupons ven 
Kamminer Kreis⸗Obligationen, 


ſpäteſtens den 28. Juni zu bewirken und 
den fälligen Betrag für die zweite Claſſe 
von je 2 Mark pro Loos an die 
Expeditionen dieſes Blattes, Schulzenſtr. 9 
und Kirchplatz 3, einſenden zu wollen. 
Hochachtungsvoll 
Die Expedition. 


Blitzableiter⸗Aulagen, 


achgemäß ausgeführt, fertigt billigſt 
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Ruſſiſchen Staats⸗Anleihen, 
Ruſſiſchen Bodenkredit⸗Pfbr., 
Ungar. Bahnen, 
Ungar. Staats-Anleihen, 


Wilhelm Walter. 
Ein Eckladen mit zwei Schaufenſtern, Wohnung und 
ubehör, zu jedem Geſchäfte paſſend, in auter Geſchäfts⸗ 
age, iſt zum 1. Oktober anderweitig zu vermiethen. 
Swinemünde. Schlächtermſtr W. Langer. 
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bein Umtauſch in andere Effekten franko Proviſton 
in Zahlung genommen. 
Strttin, en 20 Juni 1881. 5 
Rob. Th. Schröder, 
Bankgeſchäſt. 


Echte Dinte zu Wäſche, 
unauslöſchlich in der Wäſche, ſowie Schablonen 
dazu empf. A. Schultz, Frauenſtr. 44 im Laden. 
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Stettin —Grünhof. 


und dauernder Beſchüftigung bei 


Ein älterer Landwirth ſucht für einige Zeit die Ver⸗ 


tretung eines ins Bad reiſenden Herrn Beſitzers zu 
übernehmen. Offerten unter 8. A. in der Expedition 
dieſes Blattes, Kirchplatz 3 


Geſucht 


werden zwei tüchtige Malergehülfen bei hohem Lohn 


II. Gertz, 
Trebbin bei Schloppe. 


ſowie Petſchafte bei A. chultz, Frauenſtr. 44. 


